
Rezensionen

HUÜBERT ULLER Der Anteıl der Laı:en der Bischofswahl. Eın Beıitrag
ZUuUr Geschichte der Kanonıistık VO CGratian bıs Gregor Kanonıistıi-
sche Studien Un Texte 29) Amsterdam: Grüner 1977 XCl und
266

Diese Würzburger Theologische Habiılıtationsschrift 1sSt A4US dem Inter-
CSSC der anstehenden Reform des Kırchenrechts entstanden und 111 NUr
„einen Beitrag Z Geschichte der Kanonistık“ bieten. Tatsächlich sınd dıe
hıer vorgelegten Ergebnisse aber tür die kırchliche Verfassungsgeschichte
des un Jh VO besonderer Bedeutung. Der Streit den Einflu{(ß
der Laıen, iınsbesondere VO Könıig un Adel, autf dıe Bıschotfswahlen War

Ja eın zentraler Punkt 1mM SOgENANNLEN Investiturstreıit. Gerade die vertiefte
Kenntnıiıs der kanonistischen Quellen Jjener Epoche hat MLLE Einsichten In
die tiefgreiıfenden Erschütterungen jener elit ermöglıcht. Robert Benson
hat In seiınen Arbeiten ZUE Bischotswahl (The Bıshop-Elect. Study 1n Me-
dieval Ecclesjastical Office, Princeton 1968; Election Dy Communıity and
Chapter, 1n The Jurist V 54—8 eınen wegweısenden Beıtrag auf
diesem Feld geleıstet.

Dıie Miıtwirkung VO Laıen be1 der Bischotswahl 1ST. nach dem Ormser
Konkordat VO 1:20) und VOT allem selit dem Laterankonzıil rechtlich e1IN-
geschränkt und schließlich durch Gregor ganz verboten worden. Müil-
ler durchforstet 1U In mühsamer Kleinarbeit die größtenteils noch nıcht
kritisch edierten Texte der Dekretisten und trühen Dekretalıisten, dıe Sum-
INCH, Glossen und Glossenapparate VO Paucapalea bıs Raımund VO DPe-
Aatort 1M Hınblick autf dıe Haltung der Autoren bezüglıch des Anteıls der
Laıien der Bischotswahl. Ausgangslage nach dem Ormser Konkordat
1St die tolgenschwere Aufteilung des gläubıgen Volkes In der Kırche ZUBC-
ordnete Kleriker und dem „Staat. zugeordnete Laıen. Dıie Forderung der
Retormer nach der ‚elect10 canonıca“ bringt zudem „dıe Umwandlung e1-
HCT bloßen Zustimmungsberechtigung ıIn eine eigentliıche Stimmberechti-
SUNg, die nıcht der Gesamtheit VO  — Klerus und olk überlassen bleiben
kann, sondern notwendigerweise die Herausbildung tester Wahlgremien
begünstigt” (D 22), mi1t sıch

In dem Jahrhundert zwıschen Gratıian un: Gregor wırd In der Ka-
nonıstik die Einflußnahme weltlicher Autoritäten be] der Biıschofserhebung
theoretisch gemeınhın als obsolet angesehen, 1n der Praxıs jedoch „bereitet
die Durchsetzung dieses Prinzıps 1M Jh gyroße Schwierigkeiten“
(D 208) Sowohl die tranzösisch-rheinische W1€E die anglonormannısche De-
kretistenschule sınd bereıt, gemäfß örtlicher Praxıs oder consuetudo wen1g-

eın Konsensrecht der Fürsten dulden. Andererseits tindet sıch In
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der Dekretistik bıs 1234 noch eın Anhaltspunkt tür eınen päpstliıchen An-
spruch auf Besetzung der Bischotsstühle. Dıie Wahl selbst beschränken (Gra-
t1an un die Dekretisten auf den Klerus, die Auswahl einer „PCISONAa 1ıdo-
ne2  c soll durch Wahl 95  Ö unten“ (D 209) geschehen. Gleichwohl können
nach einıgen Autoren auch Laıien (Patrone, Stifter, Wohltäter werden auf-
gezählt) auf Grund eines Gewohnheıitsrechts (Laurentıius, Hıspanus, Johan-
Nes Teutonıcus) der VO Privilegien (Raımund VO Penafort) eıner Bı-
schofswahl teilnehmen. „Das Lai:enelement 1St. auch Begıinn des 13 Jahr-
hunderts noch nıcht total AaUus$s der Bischofswahl verdrängt” (S 210) Auf der
Linıe des Dictums Gratıians „Electio clerıcorum EeSst CONSCNSUS plebis” 62
pr.) wırd der Konsens des Volkes als Element der Wahl ZWAAar weıterhın be1-
behalten, iıhm wiırd jedoch eın rechtssetzender Charakter zugebillıgt.
„Quod de populı dicıtur, ad honestatem respicıt, 11O ad
1UrI1s necessitatem urteılt der Anfang des 15 Jahrhunderts schreiben-
de Verfasser der anglo-normannıschen Summa „Prıma primı UXOT Ade“
S 135). In der tranzösisch-rheinischen Schule wiırd der „CONSCHNSUS populı"
überhaupt tallengelassen. Eınzıg Sıcard VO Cremona betrachtet die Zue
stımmung des Volkes Zur Bischofswahl als konstitutiv. Eın Wiıderspruchs-
recht wiırd dem Volk be1 den Kanonisten SELFCU dem Satz „Docendus Eest

populus, NO sequendus” 62 nıcht eingeräumt, doch geben Huguc-
C10, Alanus oder Johannes TeuonIıcus Z da{fß INan einer Kırche einen Bı-
schof nıcht den Wıllen der Laıen aufzwingen sollte

Gregor bringt dann dıe In den Schritten der Dekretisten und De-
kretalısten ansatzwelse Theorien einem dogmatıschen Ab-
schlufß: In dem ıIn den Lıber Extra aufgenommenen Dekretale „Massana
cles1ia PaStOrc vacante“ 20:1706.56) wırd schliefßlich jede Beteiligung VO

Laıen eıner Bischotswahl kategorisch un für immer UNLErSaßl. Damlıt 1St
die Abkehr VO der Bischofswahl durch Klerus und olk endgültig. rst
Jetzt, nach dem I1 Vatıcanum, bemüht INan siıch, die Praxıs des Ersten

kırchlichen Jahrtausends wıieder anzuknüpften. Müller hat mıt dankenswer-
LEr Akrıbie, mı1t Entsagung un voll auf der öhe kanonistischer Quellen-
forschung die Lehren VO Bischofswahlrecht be1 den Kanonisten zwischen
1140 un 234 1M Hınblick auf die Beteiligung der Laıien dargestellt. Seine
Arbeıit, durch eın Sach-, Namens- un Handschriftenregister erschlossen,
wırd VO Mediävısten als eın wıllkommener und nützlicher Beıtrag DA

Verfassungsgeschichte der mittelalterlichen Kırche dankbar begrüfßt WCI-

den Ludwig Schmugge
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